
Am Fuße derselben sind helle, dickbankige, feinkörni-
ge Kalke aufgeschlossen, die mit dm-starken Bänken
roter Kalke wechsellagern.
Mikrofaziell sind diese Gesteine als Hallstätter

K a I k (Typus Mürztaler Fazies) anzusprechen.
U.d.M.: foraminiferen- und schwammführende Mikrite

mit Intraspariteinschaltungen.
A 1093: Basis Felsgrat 400 m WSW Toniongipfel

(1699m). Sh. 1360m; höheres Unternor.
Epigondolella abneptis spatulata (HAYASHI)
Agathammina austroalpina KRISTAN-TOLLMANN &
TOLLMANN
Ophthalmidium leischneri (KRISTAN-TOLLMANN)

A 1094: Basis Wand 350 m SW Toniongipfel, Sh.
1390 m; Mittelnor
Epigondolella slovakensis (KOZUR)
Gondolella steinbergensis (MOSHER)

A 460: Rollstück aus dem Bereich der Wände S To-
nionalm; Unter- bis Mittelnor
Halobia hochstetteri MOJs.
Epigondolella abneptis 1 (entspricht E. zapfei)
Miliolipera cuvillieri BRÖNNIMANN & ZANINETTI
Duostomina sp.
Sigmoilina sp.
Trochammina sp.

Die Basis des über dieser mikritischen Serie folgen-
den Dachsteinkalkes sollte demnach ein mittelnorisches
Alter besitzen.
Ähnliche Hallstätterkalk-Einschaltungen finden sich in

vergleichbarer stratigraphischer Position auch in der
Hochschwabregion, u.a. an der Nordseite der Mitteralm
(LOBITZER, 1973).
Unterlagert werden die hallstätterkalkartigen Gestei-

ne am Fuß der Tonionwände von einem hellen, klein-
stückig zerfallenden Dolomit (Wetterstein-/Tisovec-Do-
lomit), der vermutlich der Sockeleinheit der Mürzalpen-
decke angehört. Infolge ausgedehnter Schuttfächer am
Fuß der Tonionwände ist die (wohl tektonische) Grenze
zwischen diesen beiden Gesteinskomplexen nicht auf-
geschlossen.

Sockeleinheit der Mürzalpendecke
Für das Alter des die Hallstätter Serien der Hiasbau-

ernalm-Deckscholle unterlagernden Dolomites der
Mürzalpendecke konnten im unmittelbaren Kartierungs-
bereich keine Anhaltspunkte gefunden werden. Es be-
steht allerdings der begründete Verdacht, daß diese
Dolomitabfolge entgegen der Darstellung von CORNE-
LIUS (1936) stellenweise weit in die Obertrias hinauf-
reicht (maximal bis zum basalen Mittelnor!). Im Bereich
des Aschbachtales könnten allerdings aus tektonischen
Gründen die stratigraphisch höheren Anteile des Dolo-
mits fehlen.
Der einzige einigermaßen konkrete Altershinweis aus

dieser Region stammt von den bereits dem benachbar-
ten Kartenblatt 102 angehörenden Spielmäuern, wo
über dem Dolomit helle, massige Kalke folgen, welche
im Gipfelbereich sowie an verschiedenen Stellen ihrer
Wände Teutloporella herculea (STOPP.) führen (Proben
A 464, A 465). Diese Kalkalge besitzt zwar eine be-
trächtliche stratigraphische Reichweite (Oberanis- Un-
ternor), tritt aber im Bereich der Nördlichen Kalkalpen
gehäuft im Karn auf, sodaß wir für die hellen massigen
Kalke ein (?ober)karnisches Alter vermuten.
Auf der den Spielmäuern gegenüber gelegenen Tal-

seite sitzt dem Dolomitkörper im Gipfelbereich des
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Schwalbenkogels eine aus Aflenzer Kalk bestehende
kleine Deckscholle (S c h wal ben kog e 1- De c k s c h 0 l-
Ie). ein tektonisches Äquivalent der Sauwand-Tonion-
Schuppe, auf.
H 88: Schwalbenkogel-Nordgipfel; Alaun 2-Sevat

juvenile Epigondolella (Typus E. slovakensis oder E.
bidentata)

H. 87: Schwalbenkogel-Südgipfel
Ophthalmidium sp.
Sigmoilina sp.

Die Bestimmung der im Bericht angeführten Faunen
und Floren verdanken wir B. GRUBER (Linz; Lamelli-
branchiaten). L. KRYSTYN (Wien; Conodonten). J. Ho-
HENEGGER, W. PILLER (Wien; Foraminiferen), P. RIEDEL
(Erlangen; Kalkschwämme) und J. BYSTRICKY (Bratisla-
va; Kalkalgen).

Bericht 1986 über fazielle Untersuchungen
im Wettersteinkalk des Veitschalpen-Plateaus

auf Blatt 103 Kindberg*)
Von HARALD LOBITZER

Im Zuge von Vergleichsbegehungen in früheren Jah-
ren wurde auch das Plateau der Veitschalpe zwecks fa-
zieller Untersuchungen des Wettersteinkalkes began-
gen sowie eine Serie von Dünnschliffen angefertigt. Die
Ergebnisse dieser Untersuchungen sollen hiermit in die
aktuelle Kartierung des Blattes 103Kindberg einge-
bracht werden.

Sohlenalm - Gingatzwiese
Die Werfener Schichten der Sohlenalm erstrecken

sich nach S zu entlang des markierten Weges nicht
ganz bis zur in der ÖK 50 vermerkten zweiten Quelle
(ca 1 km südlich der Sohlenalm). In der Folge stehen
indifferente, stärker rekristallisierte Dolomite bzw. grob-
spätige dolomitische Kalke an, die gelegentlich Koral-
lengeister erahnen lassen. Etwa auf halbem Weg zwi-
schen der Jagdhütte und der Quelle westlich der Gin-
gatzwiese steht korallenführender Wettersteinkalk an,
der sich im Dünnschliff als Riffschuttentwicklung er-
weist. Mikrofaziell handelt es sich um einen Biointrapel-
sparit mit schöner fibröser Zementation, mikritisierten
Körnern - insbesondere Mikritisierung der Echinoder-
menreste - sowie Tubiphytes, Ladinefla porata OTT und frag-
liche Sphinctozoen in schlechter Erhaltung, Gastopo-
dendetritus, sehr selten grobschalige Ostracoden.
Lesesteine vererzten Dolomites in der Umgebung der

Quelle westlich der Gingatzwiese dürften wohl der
Grauwackenzone angehören.

Gingatzwiese - Graf Meran-Haus - Hochveitsch
Der Westbereich des Veitschalpen-Plateaus ist durch

eine mehr oder weniger rekristallisierte riffoide Wetter-
steinkalk-Entwicklung gekennzeichnet. Sehr charakteri-
stisch ist die häufige Sprossung zonarer Dolomitkristal-
le vornehmlich in mikritischen bzw. mikritisierten Par-
tien des Riffkalkes. Nicht selten finden sich Korallen-
stotzen, auch Pharetronen, Tubiphytes sowie ein mehrere
cm großes, gegliedertes Problematikum, das wohl am
ehesten zu den poraten Sphinctozoen zählt und auch in
anderen Wettersteinkalk-Riffen und gelegentlich in der
Teutloporellen-Fazies beobachtet wurden; eine Bestim-
mung steht noch aus. In Dünnschliffen finden sich wei-
tere typische biogene Elemente des Wettersteinkalkes



wie Ladinella pora/a OTT in- ausgezeichneten Exemplaren,
in denen bis zu drei Pölsterchen übereinanderwachsen,
ferner untypische Exemplare von Lamelli/ubus cauticus
OTT, Muschelschalen und Echinodermen-Detritus, sehr
selten Ostrakoden und untypische Röhrchen im Riffde-
tritus sensu OTT. Neben eindeutig marinen fibrösen Ze-
menten finden sich auch Zwickel, die von (?)vadosem
"Hundezahnzement" ausgekleidet sind.

Seeboden - Hoher Muckenriegel - Hasenkogel
Der nordwestliche Breich des Veitschalpen-Plateaus

zeigt ebenso riffoiden Wettersteinkalk von sehr unter-
schiedlichem Rekristallisationsgrad. Bio(intra)pelsparite
zeigen häufig neomorphe Sprossung von Dolomitrhom-
boedern in zonarer Ausbildung in den mikritischen bzw.
mikritisierten Bereichen. Die Rekristallisation kann bis
zur völligen Zerstörung der biogenen Komponenten rei-
chen, so z. B. im Bereich westlich des See boden Kogels
(1859 m). Der Wettersteinkalk südlich des Hohen Muk-
kenriegels (1835 m) zeigt hingegen teilweise exzellente
Erhaltung mit typischer litho- und biofazieller Entwick-
lung eines zentralen Riffbereiches. Es sind dies hell-
graue, seltener auch dunkelgraue Kalke, gelegentlich
mit kleinen Korallenstotzen und auch Sphinctozoen,
selten Brachiopoden. Im Dünnschliff zeigen sich Biopel-
sparite, nicht selten Tubiphy/es-dominierte Kalke mit
schön entwickelter mariner Zementation von fibrösem
Palisaden kalzit. Die begleitende Biogenassoziation ist
reich und umfaßt aU<fh zahlreiche der typischen Wetter-
steinkalk-Riffelemente wie Baccanella flori/ormis, Röhrchen
im Riffdetritus, selten Ladinella pora/a, Thauma/oporella parvo-
vesieuli/era, Lamelli/ubus cf. cau/ieus und Plexoramea cf. cere-
bri/ormis MELLO sowie sehr selten Foraminiferen, grob-
schalige Ostracoden und Detritus von Echinodermen.
Seeboden Kogel, Hasen Kogel sowie der auf der

OK 50 namenlose K~gel östlich des Hasen Kogels zei-
gen im allgemeinen stärker grobspätig rekristallisierten
Wettersteinkalk, z. T. mit schöner neomorpher Dolomiti-
sierung. Korallen und Spongien (vor allem Inozoa) cha-
rakterisieren die Makrofauna. Im Schliff erweisen sich
- mit Ausnahme von Tubiphy/es obscurus - die meisten
Biogene als spätig rekristallisiert und biogen umkrustet.
Ansonsten sind nur noch Röhrchen im Riffdetritus sen-
su OTT sehr selten zu beobachten und Zementation
durch Palisadenkalzit. Die neomorphe Sprossung von
Dolomitkristallen bevorzugt das mikritische Substrat
von Tubiphy/es.

Vorkogel und östliches Veitschalpen-Plateau
Der Wettersteinkalk des zentralen südlichen Veitsch-

alpen-Plateaus im Bereich des Vorkogels bzw. der Aibl-
wand ist relativ rekristallisiert und z. T. partiell dolomiti-
siert. Die neomorphe Dolomitsprossung bevorzugt mi-
kritische Bereiche des Bio(intra)pelsparits. Gut erkenn-
bar ist noch die palisadenkalzitische Zementation, wäh-
rend hingegen die biogene Fraktion nur noch bruch-
,stückhaft identifizierbar ist. Relativ häufig finden sich
dicke Crinoiden-Stielglieder, spätig rekristallisierte
(?)Korallen und undeutliche Reste von (?)Sphincto-
zoen.
Der Wettersteinkalk am Weg nördlich der Wand, die

in der OK 50 als Lenzer Freidorf und weiter im E als
Sperrkogel (1716 m) bezeichnet wird, zeigt meist stär-
ker rekristallisierte Riffentwicklung mit gelegentlichen
Korallenstotzen. Dünnschliffe zeigen - soweit die Bio-
gene überhaupt noch identifizierbar sind - Peloiden-
sparite mit gelegentlicher neomorpher Dolomitspros-
sung in den mi kritischen Bereichen, insbesondere auch

in Tubiphy/es. Letzterer stellt das dominierende Biogene-
lement dar, daneben finden sich auch Baccanella flori/or-
mis, Röhrchen im Riffdetritus, Ladinella pora/a, Pharetro-
nenreste indet. sowie biogene Umkrustungen.
Weitere Proben wurden noch am Abstieg nördlich des

Senksteins (1407 m) etwa auf halbem Weg zwischen
der Jagdhütte (OK 50) und dem Dobrein- Tal genom-
men. Die fazielle und stratigraphische Zuordnung die-
ser i. a. stärker rekristallisierten Kalke, die gelegentlich
Korallen führen, ist noch nicht eindeutig geklärt. Schlif-
fe zeigen auch erhebliche Dolomitisierung und Anzei-
chen von Druckflaserung in Form von Stylolithen. Es
könnte sich bereits um eine Platttormentwicklung des
Wettersteinkalks handeln, wofür verbreiteter Echinoder-
men- und Gastopodendetritus gemeinsam mit verbreite-
ter Birdseye-Lithofazies (stark rekristallisiert) sowie
sehr schlecht erhaltene (?)Dasycladaceen-Bruchstücke
sprechen.

Schlußbemerkung
Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß

der Wettersteinkalk des Veitschalpen-Plateaus tekto-
nisch einem hochalpinen Südrandelement entstammt
und faziell einer stark riffoid beinflußten - wahrschein-
lich Plattform rand-Entwicklung - entspricht. Sowohl die
Biofazies als auch die Lithofazies zeigt jedoch eine im
Vergleich zu manchen Wettersteinkalk-Riffen kümmerli-
che Entwicklung, was sich vor allem auch im weitge-
henden Zurücktreten ausgedehnter großoolithischer Ze-
mentationsbereiche und damit verknüpfter riffoider
Strukturen mit Tubiphy/es/Sphinctozoen/Korallen äußert.
Interessant ist ferner die nahezu immer präsente Spros-
sung neomorpher zonarer Dolomitkristalle, bevorzugt in
mikritischen bzw. mikritisierten Bereichen sowie in Tubi-
phy/es.
Zusätzliche Informationen über eine eventuell auch

hier gegen N bzw. NE lateral anschließende Teutlopo-
rellenkalk-Entwicklung wären zur Abrundung der tekto-
nischen/paläogeographischen Situation wünschenswert.
Weiters fehlen noch weitgehend Daten hinsichtlich des
stratigraphischen Umfangs des Wetterstein-(und ?Tiso-
vec-)Kalks des Plateaus der Veitschalpe.

Bericht 1986 über geologische Aufnahmen
im kalkalpinen Anteil

auf Blatt 103 Kindberg*)
Von GERHARD W. MANDL

Der Kartierungsschwerpunkt lag heuer im Bereich
zwischen den Vierundzwanzig Gräben, dem Höhenzug
Proles - Königskogel - Dürriegel und dem Buchalpen-
graben.
Das Rückgrat der M ü r z a I pen d eck e wird von

großflächig verbreitetem, mittel- bis ?obertriadischem,
hellgrauem Dolomit gebildet. An der Ostflanke des Fi-
scherriegels (Mürztal) entgingen basale Anteile der Do-
lomitisierung und lassen Wettersteinkalk mit ästigen
Korallenstöcken und grobem Riffschutt erkennen.
Der Dolomit wird von dunklem Aflenzer Kalk überla-

gert. Der Kontaktbereich kann recht gut beiderseits des
Gschwandgrabens in Straßenanschnitten studiert wer-
den; dunkelbraune Mergellagen und dünne Hornstein-
bänder sind charakteristisch für dieses Niveau. Lokal
kann auch der unterlagernde, körnige Dolomit schwarz
gefärbt sein.
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